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Baden und Trinken.
Bon S t a a t s  v o n  W a c q u a n t - G e o z e l l e s .

II.
D ie von m ir oft genannte Q uelle liegt sehr versteckt, und wenn auch ein kleiner 

P latz um sie herum  f r e i  ist, so w ird sie doch von überhängenden Aesten der nächsten 
hohen Fichten völlig verdeckt und beschirmt, sodaß sie au s der Vogelschau n ic h t zu 
entdecken ist.

W ie es kommt, daß alle meine befiederten bade- und trinklustigen Schutz­
befohlenen sie kennen und aufsuchen, haben w ir gesehen: —  sie kannten und sahen 
das B rünnchen, a ls  es f r e i  l a g ,  und wußten es zu finden, a ls  es im m er mehr 
und mehr vom F ichtengrün um rag t und verdeckt w urde; —  einer zeigte sie dem 
andern. —  W ie es aber möglich ist, daß auch die a u s  weiter Ferne kommenden 
„Zigeunervögel" und andere, dort völlig fremde, die S te lle  im m er so schnell zu finden 
wissen, das scheint im  ersten Augenblick fast unerklärlich —  und n u r  d e r  w ird leicht 
eine E rk lärung  fin d en ,'d e r sich über alle einigermaßen schwierigen F ragen  „instinktiv"
hinwegsetzt. —  I n s t i n k t ------ es thu t m ir leid, daß ich diese m in d e s te n s  auf
drei Beinen lahmgehende R osinante s a m m t i h r e n  R e i t e r n ,  die h ä ü f ig  g ar nicht 
so dumm aussehen können, a ls  sie wirklich sind, im S ta lle  lassen und ih n e n  auch 
bei dieser Gelegenheit wieder D ornen  und D i s t e l n  auf den Weg streuen muß, 
welch' letzteres Gewächs ja  aber dennoch im m erhin sehr am Platze sein mag, a ls  eine 
bekanntlich ganz angenehme Speise fü r gewisse g r a u e --- - - - - Theoretiker!

D ie thatsächliche E rk lärung  jener auffallenden F i n d ig k e i t  der Kreuzschnäbel 
mußte jedem aufmerksamen Beobachter leicht an  O r t  und S telle , eben an  jener Quelle, 
werden. —  I s t  es nicht s e lb s tv e r s tä n d l ic h ,  daß ein so fein organisiertes, fein­
fühliges Geschöpf, wie der Vogel, die Anwesenheit von W asser s o f o r t  bemerkt, wenn 
er sich in  der Nähe einer verdeckten, sumpfigen S te lle  befindet, die der Umgebung 
e in e n  so h o h e n  F e u c h t ig k e i t s g e h a l t  m ittheilt, daß se lb s t der in  dieser Beziehung 
doch n u r  „stum pfsinnig" zu nennende M e n sc h  dies leicht wahrzunehmen verm ag?
------ W ie ich erwähnte, verliert sich der schwache W asserlauf schon nach wenigen
M etern  v o l l s t ä n d ig  u n ter M o o s -  und Nadeldecke; — wie oft suchten die Kreuz­
schnäbel n un  dam als w e i t  u n t e r h a l b  des von m ir geformten B assins —  der 
Feuchtigkeit folgend —  vergeblich nach W asser und kletterten dann, fortw ährend 
lockend, von Zweig zu Zweig in  horizontaler R ichtung auf mich resp. auf das vor 
m ir befindliche B assin zu!

D a  brauchte ich mich dann durchaus nicht zu verstecken, wie dies zur Beobach­
tung  anderer Vögel m ehr oder weniger notwendig ist: wenn ich n u r  ziemlich regungs­
lo s  an  einem Fichtenstamme lehnte, so näherten sich diese zutraulichen, unerfahrenen
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Vögel ohne die geringste Scheu und tranken unm itte lbar vor meinen Füßen , und 
manche ließen sich selbst dann nicht stören, wenn ich mich bewegte. —  K annten  die 
Thiere aber einm al die Q uelle, so irrten  sie sich nie m ehr betreffs deren Lage und 
kamen stets in  den, dem W asser zunächststehenden Fichten —  auch zuweilen au s  
hoher L uft herab. —  S o v ie l über die F ic h te n p a p a g e ie n .

W e n ig e r  f r ie d l ic h  ist das Leben am  Q u ell w ährend der B ru tzeit. —  V o r . 
allen andern  benim m t sich der H eher anspruchsvoll und das dem W asser nächst­
wohnende P a a r  aller Vögel betrachtet den Badeplatz a ls  sein alleiniges Eigenthum . 
D er Heher badet sehr gern und kann m an diesem schlimmen Gesellen auch nachsagen, 
daß er ein notorischer T rinker ist, der sehr weite S treifereien  nach W asser au sfüh rt. 
D ie boshafte , zänkische Schw arzdrossel ist ebenfalls ein häufiger und allen anderen 
S ä n g e rn  aufsässiger Besucher des Badeplatzes.

Alle Beobachtungen über die verschiedenen S tre ite re ien  zusammengefaßt, 
ergeben a ls  R esultat, d a ß  sich auch  a m  B a d e -  u n d  T r i n k - P l a t z e  w ä h r e n d  
d e r  B r u t z e i t  u n d  auch  s o n s t  im  a l l g e m e in e n  „ I n d i v i d u e n  d e r s e lb e n  A r t "  
h e f t ig e r  b e fe h d e n , a l s  „ I n d i v i d u e n  v e r s c h ie d e n e r  A r t " .

U nd nun  kommen w ir zu den M o r d t h a t e n .  Badende Vögel, denen nicht alles 
r in g s  um her ganz geheuer scheint, sichern oft lange Z eit und flüchten sich meist im m er 
schleunigst, wenn sie die W arnungszeichen anderer vernehmen und der Badeplatz nicht 
sehr versteckt liegt: sie wissen sehr wohl, wie unbehülflich sie im  nassen Kleide sind! . 
I n  nächster N ähe einer Q uelle scheuchte ich einst den großen R au b w ü rg e r auf und 
fand, aufgespießt auf einen am  B oden liegenden trockenen D ornzw eig, einen v ö l l i g  
d u r c h n ä ß t e n  Buchfinken.

Ebenso wie der S p e rb e r sich im  W in te r alsbald  a ls  allerungebetenster G ast 
auf unsern „Futterplätzen" einstellt, ebenso lau ert er auch oft am  Badeplatze und 
weiß ihn  w ohl zu w ürdigen.

H ier im  P a rk  befindet sich der Badeplatz m einer V ögel oben am  seichten „ E in ­
fluß" des Teiches. D a  der U n terg rund  dort sehr erdig ist, so habe ich die von 
badenden Vögeln stets benutzte S te lle  m it S a n d  beschüttet und w urde dieses V er­
fahren auch von den befiederten G ästen sehr gelobt. Daselbst n u n  habe ich dreim al 
ein und denselben S p e rb e r B eute machen sehen; —  die dritte S chand that büßte er 
m it dem Tode.

A ußer den obengenannten und b is lang  besprochenen b e s t im m te n  B a d e - 
und Trinkplätzen, welche besonders häufig in  heißer, d ü rre r Z eit besucht werden, 
finden unsere Vögel n un  selbstverständlich gelegentlich auch an  andern  S te llen  —  
oft mehr, oft weniger —  Plätze, wo sie das B edürfn iß  des T rinkens und  B adens 
befriedigen können.

E in  nicht zu starker w arm er R egen genügt vielen —  wie w ir gesehen —  schon
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völlig —  und zum T runk  laden ja  fast allmorgentlich die funkelnden, „sich verflüch- 
tenden Edelsteine", die T hautropfen  ein, welche an  vielen S te llen  auch über T a g s  
noch zu finden sind. —

A ls einst das A bflußrohr einer D achrinne dahier verstopft w ar, und zw ar 
durch ein oben in  das „Knie" eingebautes S taa ren nes t, floß die R inne  natürlich 
beim ersten starken Regenschauer über. D o rt, wo selbe sich etw as gesenkt hatte, kam 
am meisten W asser über ihren  R a n d  herab und sowie das Regenschauer vorüber 
w ar, setzten sich mehrere unserer H austauben  in  den W asserfall, um  ein gehöriges
Douche-Bad zu n e h m e n .------ I n  der S ta d t  H a m e ln  badete sich dahingegen eine
T aube in  einer Gosse, welche wahrlich m om entan nicht gerade sehr zur B adew anne 
geeignet w ar, da ih r I n h a l t  a u s  einem C onglom erat von schmutzigem Schneewasser, 
P e tro leum  und Ochsenblut bestand. — N un, die T aube mochte wohl denken, daß 
mancher in  noch schmutzigeren D ingen  betroffen worden ist und —  sich doch r e i n ­
g ew a sc h e n  h a t ,  und über die Beschaffenheit der dortigen S tra ß e n  w ill ich hierm it 
nichts gesagt haben!

E in  W eidenlaubsänger stieg hier im  P a rk  u n ter lustigem „Zipp-zapp —  zipp­
zapp" im  Gezweig einer Ulme herab und  trank am F uße derselben au s  jenem W asser­
behälter, welchen die am S teng e l der Weberkarde (Oip8N6n8 Q uilonum , Nill.) trichter­
förm ig zusammengewachsenen B lä tte r  bilden; —  dann „sang er sich wieder am  K arden­

. stengel h inauf" und überließ die genannten grünen  Pokale den nach wie vor emsig 
ab- und zufliegenden, W asser ho le n  d en  B ie n e n .

E in  S ch w irre r (k b ^ l. m b ila tr.)  trank dicht vor m ir das auf einem großen 
K lettenblatte kugelnde, flüssige S i lb e r ;  — in  demselben Augenblicke erspähte mich 
das ebenfalls herbeikommende M ännchen , —  der L oc k io n  „ T u i"  w urde zum 
W a r n u n g s t o n  m odu lirt und sofort w ar die Scene vor m ir verändert: oben im 
g rünen  Buchengelaube w urde „weitergeschwirrt".

E in  Vogel, welcher n iem als badet und niem als eine Q uelle oder einen Bach 
behufs T rinkens aufzusuchen scheint, ist der Kuckuk. — Z um  B aden läß t ihm die 
B efriedigung des Nimmersatten M ag e n s keine Z eit und in  der aufgenommenen 
Speise, besonders in  R aupen, ist ein diesem Vogel genügender W assergehalt vor­
handen.

Ich  habe in  den J a h re n  1889 und 90  die um  den Flecken L o h m a r ,  im 
A g g e r t h a l ,  ( S i e g - K r e i s )  liegenden Forsten  besucht, welche dam als in  einer w ah r­
haft entsetzlichen Weise vom Eichenwickler ( l 'o r l r ix  v ii iä a n n )  verheert wurden, welch' 
letzterem Insekt „zu Liebe" wiederum ein w a h r e s  H e e r  von Kuckuken daselbst ver­
blieben w ar; n iem als habe ich einen dieser Vögel trinken oder baden sehen.

D aß  der Kuckuk aber ab und zu einen T h a u - oder R egentropfen zu sich nimmt, 
werde ich n ie  abstreiten, denn da auch dieser scharfsichtige Geselle zuweilen so in
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N ahrungssorgen  gerät, daß er sich —  wie ich zweimal nachgewiesen —  den M agen  
bei A ufnahm e winziger Kerbthiere, welche er gelegentlich in großer A nzahl im  Moose, 
im  modernden G rase, Laube oder Holze beisammen findet, gleichzeitig m it allerlei 
vegetabilischen S ubstanzen  und „G efaser" förmlich vollpfropft, —  so w ird  auch in  
ih m  ohne F rag e  w ohl einm al das B edürfn iß  nach W asser wach werden und es ist 
undenkbar, daß ein T hier, welches fortw ährend m it T h a u - und R egentropfen in  B e­
rüh ru n g  kommt, diese nicht zu w ürdigen wissen sollte.

D er P i r o l  füh rt eine dem Kuckuk sehr ähnliche Lebensweise, und d ie s e n  habe 
ich beim Trinken von R egentropfen beobachtet. —  E in  w undervolles P a a r  dieser 
V ögel setzte sich —  und zw ar ebenfalls im  A g g e r t h a l e  —  dicht über mich und 
das durch mein wiederholtes Locken eifersüchtig gemachte M ännchen trank, auf einem 
langgestreckten, rankenartigen Zweige des Schneeballs (V idu rnu m  O p ulu s, lün ri.), in  
horizontaler R ichtung „weiter rückend", eine ganze M enge der an  der Unterseite des 
Zw eiges hängenden R egentropfen.

U nser S ta a r ,  der a ls  W eltweiser alles „so nim m t, wie es ist und  nicht, wie 
es sein könnte", leistet sich zuweilen im  sonnbeschienenen, bethauten G rase ein tüchtiges 
B ad . D a sse lb e 'th u t Rabenkrähe und  M isteldrossel ( ? .  v ise ivo r.), und H err H e in r .  
S c h a c h t, „D ie Vogelwelt d. Teutob. W aldes" S .  149, beobachtete auch das R o th - 
kehlchen bei gleichem Beginnen.

D en  S ta a r ,  welcher, wie schon erw ähnt, n u r  g e le g e n t l ic h  badet, sah ich 
dreim al im  F r ü h j a h r e  ein „G ra sb a d "  nehm en; auch  ih m  „schenkte des Gesanges 
Gabe, der Lieder frohen M u n d  A poll", und alle freie Z e it, welche ihm die 
Fam iliensorge beläßt, w ird  zu G esangsvorträgen  benutzt. —  S in g en d  fliegt er, 
singend sitzt er auf hohem B au m e, singend sitzt und  läu ft er au f dem Erdboden, 
s in g e n d  k ä m p f t  e r  b lu t i g  m i t  se in e m  R i v a l e n  i n  d e r  N is th ö h le ,  singend 
verhöhnt er und die weiße Bachstelze den gefährlichen S perb er, —  s in g e n d  b a d e t  e r.

W ie die M isteldrossel sehr eifrig e n  k a m i l l e ,  so badet der S t a a r  gelegentlich 
seiner sommerlichen und  herbstlichen S treifereien  gern en  m ü sse  und  sah ich u. a. 
einst im  Herbst, wie ein ganzer F lu g  dieser n u n  „w andernden S p e ck -M u s ik an ten "  
auf dem, auf weite Strecke hin u n te r W asser stehenden, neben einer Chaussee her­
laufenden sogen. S o m m e r w e g e  ein lange w ährendes, gründliches B ad  nahm  und 
dieses —  das Nützliche m it dem Angenehmen verbindend —  m it einem M onstre- 
Konzerte begleitete.

E in  S on nenb ad  nehmen —  wie m an dies in  den verschiedenen zoologischen 
G ärten  sehen kann - -  die G eier und  Adler, doch breiten sie auch wiederum zuweilen 
deshalb die F lüg e l aus, weil ihnen die S o n n e  g ar zu sehr au f den P elz  brennt. —  
M it  w ahrem  W ohlbehagen gab sich einst ein nicht weit von m ir sitzendes R o t ­
kehlchen den auf einen unbew ohnten Ameisenhaufen fallenden,' w arm en S tra h le n  der
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frühesten M orgensonne hin —  und in  ganz gleicher Weise badete ein im  Besitz eines 
m einer F reunde befindliches Rothkehlchen a l l a b e n d l i c h  im Scheine der — —  
Petroleum lam pe. S ow ie  die letztere angezündet worden w ar, kam das zutrauliche 
Thierchen von den, an der W and hängenden Rehgehörnen herunter, setzte sich auf 
den Tisch und geberdete sich im  warm en, hellen Lampenlichte, wie wenn es ein 
wirkliches W asserbad nähme. —  E in  S on nenb ad  im duftenden N adelgew irr nehmen 
auch die Goldhähnchen; un ter niedlichem Gezwitscher nehmen sie dabei allerlei „B a lz­
S te llun gen "  an.

Unser H aussperling  ist im  Allgemeinen von einer sehr ausgesprochenen R e in ­
lichkeitsliebe beseelt; in  den S tä d te n  aber scheinen manche von ihnen sich nie zu 
baden. W a h r e  S c h o r n s t e in f e g e r  beobachtete ich viele Wochen hindurch in  der 
N ähe einer F abrik  zu K öln und w a h r e  M ü l l e r  bewohnen die sowohl durch ihre 
enorme G röße a ls  auch durch die in  ih r  vorgekommenene entsetzliche „M ehlstaub­
Explosion" wohlbekannte W e s e r - M ü h l e  zu H am eln. Desto eifriger baden an 
beiden genannten S te llen  die betreffenden Vögel im  S ta u b e  und zwar w ählten die 
in  K öln  beobachteten stets einen m it Steinkohlenasche bestreuten P la tz , wodurch die 
Sache natürlich nicht eben besser werden konnte!

D ie eifrigsten A nhänger des S taub bades , die H ühner, wissen es sehr wohl zu 
würdigen, wenn m an die von ihnen ausgescharrten S taub m u lden  ab und zu m it 
Insektenpulver bestreut. —  F asan  und R ebhuhn baden sich sehr gern im M u lm  ver­
fallener B u rgen  der W aldameise.

Aber auch d ie  n ä c h t l ic h  l e b e n d e n  Vögel baden und trinken vielfach und 
manche Besitzer von solchen sollten dies m ehr beherzigen a ls  es geschieht.

Begeben w ir u n s  einm al wieder zu der von m ir oftgenannten Q uelle zurück, 
so m uß ich berichten, daß ich seit zehn J a h re n  a ls  einen ihrer treuesten A nhänger 
den W a ld k a u z  (8 ^ ru . n lne. 1^.) kenne. W ie nicht anders zu erw arten, b a d e t  dieser 
F insterling  erst nach  beendeter Ja g d , also w ä h r e n d  u n d  nach d e r  M o r g e n ­
d ä m m e r u n g  und habe ich ihn  zu genannter Z eit einm al recht tüchtig plätschern 
hören, so tüchtig, daß ich im ersten M om ent an suhlende Wildschweine dachte, da ich 
bei der noch herrschenden Dunkelheit nicht auf den Gedanken kam, daß ein V o g e l  
dort bade.

E inm al sah ich —  einem wüsten H eher-Zederm ordio leise nachgehend —  einen 
völlig durchnäßten W aldkauz im  Gezweig und ein anderer endlich schüttelte sich in  
früher M orgendäm m erung nicht weit von m ir das nasse Gefieder trocken, a ls  ich 
u n ter „seinem" m it zwei Ju n g e n  belebten (K rähen-)H orste auf Beobachtungsposten 
stand. —  (D a s  G e p l u s t e r  eines badenassen V ogels ist ja  unverkennbar.) —  O ft, 
sehr oft, finde ich Federn des W aldkauzes und der W a ld -O h re u le  an bestinrmten 
Badeplätzen und letztere hatte die Sache einm al so gründlich betrieben, daß ich außer
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fünf Federn  auch noch die Larve eines F euersalam anders auf dem U fer des völlig 
getrübten B assins fand. —  Jed es  E u len p aar beansprucht natürlich  einen Badeplatz 
fü r sich allein.

M eine gefangengehaltene W aldohreule badete selbst an  kalten W intertagen  zu­
weilen und w ährend des S o m m ers  oft lange Z eit hindurch j e d e n  M o r g e n  w ä h ­
r e n d  d e r  D ä m m e r u n g .

W a s  das Trinken anbelangt, so steht es dam it bei den E u len  ebenso wie 
beim Kuckuk: — ihre N ah ru n g  fü h rt ihnen auch gleichzeitig dre chrem K örper nöthige 
Feuchtigkeit zu. B ei regelmäßiger, saftiger Fleischnahrung bekümmerten sich meine 
E ulen  nicht um  das Wasser, auch w enn ich es ihnen versuchsweise einm al längere 
Z eit entzogen hatte. G ab  ich ihnen dahingegen mehrere T age lang  eine N ahrung , 
welche wenig Fleisch, aber viele Federn, Knochen und S eh nen  enthielt, welche also 
viel „G ew öll" abgab, so h a b e  ich, w enn ich dann  frisches W asser in  die Käfige 
setzte, d ie  E u l e n  z u w e i l e n  w a h r h a f t  g ie r ig  t r i n k e n  seh en . —  Ich  sah dies 
bei einer S um pfohreu le  und ebenso bei W aldohreule und S teinkauz. —  M a n  gebe 
den E u len  also stets frisches W asser! Z w e i  S t e in k ä u z e  n e h m e n  h ie r  b e i m ir  
h ä u f ig  e in  S a n d b a d .

Lange Z eit w ar ich in  Zweifel, ob die Nachtschwalbe ein S ta u b b a d  nehme. —  
Ich  darf in  nächster Z eit m ehr über diesen interessanten Vogel berichten und mag 
hier die einfache M itth e ilun g  genügen, daß er thatsächlich im S a n d e  oder im S ta u b e  
b a d e t . —

Kehren w ir z u m  T a g e  zurück, und zw ar zu einem W i n t e r t a g e .  —  D a s  
„Leben am  Q u ell"  ist nicht m ehr so bunt, nicht aber, weil der W in ter alles in  
seinem E is -  und S chnee-B ann  gefangen hält, sondern weil so viele der S ä n g e r  fo rt­
gezogen sind. —  U eberall Schnee, —  und ist es daher auch nicht zu verw undern, 
daß der Vogel denselben längst a ls  durstlöschend erkannt hat. —  Finken und A m m ern 
und vor allen die R abenvögel nehmen geradezu des D urstes wegen Schnee zu sich 
und anderen genügt häufig das geringe Q u a n tu m  desselben, welches sie gelegentlich 
der N ahrungssuche m it verschlucken. Andere aber kommen dafü r am  Abend oder auch 
M o rg en s  und Abends, au s  weiter F erne  zum W asser und eine ganz besondere A n ­
hänglichkeit an  unseren Q u e ll bekundet die bei u n s  verbliebene oder vom N orden her 
zu u n s  geflüchtete B raunelle  (^ e o . in o äu l.)

S e h r  übel d aran  sind Taucher, Schw im m er und W atvögel!
S elb st im  kalten W in ter baden an  passenden T agen  die R abenkrähen, Schw arz­

drosseln und Buchfinken. D ie ersteren baden sich nach schmutziger Fleischerarbeit —  
und ebenso S a a t -  und Nebel-K rähe —  auch oft im  weichen Schnee, indem sie darin  
„hudern", wie unsere H ausgänse, oder indem sie sich darin , wie unsere Hunde, hin- 
und herschieben, lange Furchen einwühlend.
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S t e t s  aber w ird von allen Vögeln eine von fürsorglicher H and offengehaltene 
Q uelle oder ein auf den Futterplatz gestelltes Wasserbecken vorgezogen, d e n n  a l l e n  
g e h t  n ic h t s  ü b e r  klares Wasser!

D i r  geht es ja  e b e n f a l l s  so, B ru d e r  S tu d io , und nun  sage m ir nicht wieder, 
daß „badende und trinkende V ögel im m e r  d a s s e lb e  B i l d  gewähren!"

Ueber das Brüten von N erzu s merKNnsei' 
bei Neusalz in Schlesien.

Von W i l l i a m  Bae r .

B ei einem Besuche zu Pfingsten  d. I .  in  Neusalz an der Oder, K reis Freystadt, 
der hauptsächlich Beobachtungen an der Vogelwelt gewidmet sein sollte, w ar es mein 
erster Wunsch, über das B rü te n  des großen S ä g e rs  etw as zu erfahren, w orüber 
ältere Veröffentlichungen vorliegen. H err S c h ü l e r  in Neusalz theilte m ir m it, daß 
er öfters alte und junge Gänsesäger erlegt und vor längeren Ja h re n  ein Nest in  
einem ausgefaulten  Loch im  S ta m m  einer Eiche ca. 3 m  hoch an der Lippenschen 
Lache im  O derw ald  gewußt habe. V on dem Königl. F ö rste r H errn  H o f f m a n n ­
Oderbrücke bei Neusalz erfuhr ich, daß der „große T aucher" oder „S äg etau che r" , 
wie er ihn  nenn t, auf seinem R evier (Neusalz) alljährlich in  6 — 8  P a a re n  und 
ebenso häufig in  den Königl. Revieren Tschiefer und A ufhalt b rü tet, während er 
oderaufw ärts, in  C aro lath , wo ich mich ebenfalls erkundigte, bereits zu fehlen scheint. 
S e ine  Nester, von denen derselbe fast alle J a h re  einige gefunden h a t , stehen meist 
hoch, oft ca. 15 in in  Astzwieseln und durch A usfau lung  entstandenen Höhlungen 
starker, gewöhnlich g lattstäm m iger, schwer zu ersteigender Eichen. D ies J a h r  w ar 
leider noch kein Nest gefunden worden. D en  alten Vogel m it D unenjungen  hat 
H err H offm ann auch oft gesehen und er zählte der letzteren meist 10— 14 Stück.

Ans meinem ersten G ange am  M orgen  des 17. M a i in  den O derw ald , der 
m it seiner U nzahl a lter Eichen und seinen vielen Lachen und alten  O derarm en auch 
fü r ein B ru tgebiet von w eiA n n ser wie geschaffen schien, hatte ich auch bald einen 
S ä g e r  vor m ir. E r  ließ mich so nahe heran, daß ich über seine A rt nicht im  
Zweifel zu bleiben brauchte und in  ihm  deutlich m eiA nnser erkannte,
bei dem das M orgenrothgelb  schon vollständig in W eiß verschossen w ar. D er A uf­
en thalt des V ogels auf einem weit in s  Land hineinragenden O derarm  in nächster 
Nähe u ra lte r  Eichen, die eine F ü lle  von geeigneten P lätzen zum Nisten boten, sein 
unruh iges H in - und Herschwimmen bei m einer A nnäherung, anstatt zu tauchen, und 
endliches Abstreichen machten m ir die N ähe des Nestes höchst wahrscheinlich. W ährend 
einer D am pferfahrt am  Nachm ittag desselben T ages beobachtete ich noch ein M ännchen 
und ein Pärchen  sehr schön auf der O der.
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